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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, V 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


t. Dukes in 


IX. Jahro. 


Für die Monate November und Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
Sonntagsblatt“ 1,34 Mark. Beſtellungen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Die Jugend und die Sozialdemoftratie. 
eber den Gegenſatz der chriſtlichen Weltanſchauung zur 
tif; emokratie und über das gemeinſame Wirken beider 
on den Konfeffionen gegen die Umſturzlehre haben wir uns 
fag l fters geäußert. Als Beiſpiel dafür, daß auch von der 
chen Preſſe dieſer Standpunkt eingenommen wird, 
wir einen beachtenswerthen Artikel des „Weſtfäliſchen 
attes“ folgen: 
dehfe N der Behandlung der Sozialdemokratie wird vielfach der 
leren gemacht, daß man dieſelbe als eine Partei wie die an⸗ 
arteien, nur als die radikalſte von allen, auffaßt. Sie iſt 
at keine Partei, ſondern eine Weltanſchauung, 
dente nicht, wie eine Partei, gewiſſe Saiten im menſchlichen 
denken und Fühlen zum Tönen bringen, ſondern will das 
Saſald und Fühlen des ganzen Menſchen beherrſchen. Die 
Bil; emokratie will dem Menschen eins und alles ſein, fie 
deim M Gott und Religion, Familie und Staat, Herd und 
model erſetzen oder vielmehr alles dies nach ihren Anſchauungen 
und einrichten. Ihre Herrſchaft, jo verlangt fie, ſoll 
ein; was ſie „Geſellſchaft“ nennt und an die Stelle 


will 


licht gates, der Familie, der Religion ſetzen will, iſt weiter 


ſie ſelbſt, ihre Idee der unbeſchränkten Souveränetät 


„als 
b un 


| wil ſichtbaren Staates — der durch die gewählten Vertreter 


Mitt wird — über das Individuum und ſeine Regungen 
Hebungen. 
in, . planmäßigem Handeln richtet fie ſich auf dieſes Ziel 
. ſich ihr nur für Handhaben bieten, dieſe ergreift 
beach ſucht ſie mindeſtens ſich dienſtbar zu machen. So kennt 
bu, hat tet gut die Wahrheit des Wortes: „Wer die Jugend 
dee, die Zukunft“; daher richtet ſich in der letzten Zeit auf 
uch, Ihr Augenmerk in erhöhtem Maße. Wäre es ihr mög⸗ 
hu 10 ulen für die Kinder einzurichten, fie würde es als⸗ 
eye; bei uns ſteht ihr aber das ſtaatliche Schulmonopol 
n Au, deshalb muß ſie darauf verzichten, jedoch fehlt es nicht 


4 
ug deutungen, wie die zukünftige ſozialdemokratiſche Volks⸗ 


beſchaffen ſein ſoll. Ende September z. B. ſprach Lieb⸗ 


„den ſahtännchen den Satz aus: für die künftige Geſellſchaft 
dr, ozialdemokratiſchen Staat — beftehe überhaupt der re⸗ 

arakter nicht, in der Schule dürfte keine Religion 
b erden, trotzdem müſſe ſtrengſter Schulzwang herrſchen. 
u. ſeine Kinder in beſondere, in Privatſchulen 
d Was in den ſozialdemokratiſchen Schulen gelehrt werden 
wodurch ſich dieſelben, abgeſehen von dem Mangel des 
Klebe Unterrichts, von den „Bourgeoisſchulen“ unterſcheiden, 
echt nicht an, indeß man bekommt eine Art Vor⸗ 
avon, wenn man ſich die Angaben über die „Volks⸗ 


| ue durchſieht, welche die Sozialdemokratie ſeit reich⸗ 


oroaſter. 
Nach dem ER. des 88 Crawfort. 
— (Nachdruck verboten.) 
" z (8. Fortſetzung.) 
Me Aenne gab mir ur König dieſe Kette, als er uns 
haste, end in unſerm Lager traf — vermuthlich für Eigen⸗ 
„Agen er bei ſeinem Diener vorausſetzt.“ 
dhe ol ſcaſten? was für Eigenſchaften?“ 
Amen beſcht mein eignes Lob fingen? Der König, dem langes 
“then berg fein möge, weiß, daß ich jederzeit für ihn zu 
„S n.“ 
in del wurde wohl die außerordentliche Leiſtung, eine Hand⸗ 
und ed ungefährdet hierher geleitet zu haben, mit der Gold⸗ 
5 Biete Freundſchaft des Königs belohnt?“ 
An bei ſellos war die Belohnung größer, als das Verdienſt. 
A dert, digen Zeitläuften kann man Medien unter einem 
hr fin veſſen und Suſa unter einem andern erreichen. Die 
dabei A; das beſſer als ich,“ ſprach Zoroaſter und blickte 
kan Noa n in das Antlitz. 
da Es schlug ſchweigend die Augen nieder und erhob ſich 
day Dell ö wird hier zu warm.“ Sie ſchritt der Treppe zu; 
ole ſch der Hand folgte Zoroaſter ihr ehrerbietig. Sie 
dung "Du 5 blickte ihn mit ihren tiefblauen Augen an. 
al 3 R in den vier Jahren ſehr förmlich geworden. Früher 
ger fener und weniger höflich.“ 
ni antwortete Zoroaſter: „Ich bin der Diener des 
& oje gs und alſo auch der Königin.“ 
ten vo zog die feinen Augenbrauen zuſammen und ein 
woe „Geuiß Mißbehagen flog über das Geſicht. 
N te Weib bin ich die Königin mag der König ſo viel 
Kegrbeit, mein nehmen als er will. Gieb Acht, daß Du in 
8 ei Das Lächeln kehrte wieder; fie 
ſeine Schulter mit der Hand und fügte hinzu: 
3 auch Deine Freundin!“ und verſchwand auf der 
y orbaſter blieb allein zurück. 


x 


lich einem Jahre in Berlin als eine Art Fortbildungsſchule für 
die Jugend und zugleich für erwachſene Arbeiter unterhält. Ein 
ſörmliches Programm und einen vollendeten Lehrplan hat fie 
noch nicht, es wird zunächſt experimentirt, man ſucht, indem 
man anſcheinend den Neigungen der Schüler nachkommt, dieſel— 
ben ſo zu beeinfluſſen, daß ſie unbemerkt die nöthige Grund— 
lage, gewiſſermaßen die Baſis für die Reinkultur des ſozialiſti— 
ſchen Bacillus in ſich aufnehmen. 

Neben der deutſchen Sprache, dem Rechnen, Phyſik und 
Chemie wird in der Berliner Schule vorzüglich Geſchichte gelehrt, 
ſelbſtverſtändlich in ſozialdemokratiſcher Beleuchtung; ſodann Na— 
tionalökonomie, wobei ſich treffliche Gelegenheit bietet, den 
Schülern die ſozialiſtiſchen Lehren vorzutragen. Dazu kommt 
„Pſychologie des Menſchen“, auch ein Gegenſtand, wobei reicher 
Anlaß iſt, gegen die chriſtliche Auffaſſung vom Menſchen, ſeine 
Schöpfung und Beſtimmung anzutreten; wie dies geſchieht, 
kann man ſich leicht vergegenwärtigen, wenn man weiß, daß 
das Darwin'ſche Syſtem (die Abſtammung des Menſchen von 
Affen) die Grundlage abgiebt. Urſprünglich hatte man auch 
Stenographie und Zeichnen in den Lehrplan aufgenommen, der 
erſtere Gegenſtand hatte ſogar die größte Anzahl Schüler heran— 
gezogen, trotzdem läßt man beide jetzt fallen, angeblich weil zur 
Erlernung derſelben billige Gelegenheit genug in Berlin vor— 
handen ſei, thatſächlich aber, weil dabei für die Ausbreitung 
der ſozialiſtiſchen Theorie wenig oder gar nichts abfallen will. 
Zur Erlernung der deutſchen Sprache und des Rechnens iſt auch 
in Berlin Gelegenheit in Hülle und Fülle, weshalb behält man 
dieſe Fächer bei? Zudem findet in loſem Zuſammenhange mit 
der Schule eine Reihe gewiſſermaßen akademiſcher Vorträge ſtatt, 
die gleichfalls auf die ſozialdemokratiſche Propaganda zugeſchnitten 
find. Liebknecht „lieſt“ über die franzöſiſche Revolution, Bölſche 
über „Entwickelungsgeſchichte“ (Darwins Syſtem), außerdem ſind 
praktiſche Vorträge über Arbeiter-Geſundheitslehre und Rechts— 
kunde angemeldet. 

Die Schule hat nach ihrem Programm und ihrer Einrich— 
tung offenbar weniger den Zweck, den Arbeiter auszubilden und 
ihm für ſein Fortkommen im „Kampfe ums Daſein“ förderlich 
zu ſein, als Propaganda für die ſozialiſtiſche Lehre zu machen, 
und da ſie zum weitaus größten Theile von jugendlichen 
„Genoſſen“ beſucht wird — die älteren haben in den zahl— 


reichen Verſammlungen „Belehrung“ genug — ſo ſoll ſie 
im Grunde nichts anders ſein als eine Pflanzſtätte 
ſozialdemokratiſcher Ideen in der heranwachſenden 
Jugend. 


Trotz aller Reklame ſcheint das Inſtitut doch bisher ge— 
ringen Erfolg gehabt zu haben; es ſcheint, als ob die jugend- 
lichen „Genoſſen“ ſich größtentheils ſchon klug genug dünken oder 
am Randaliren mehr Vergnügen haben, als am Studiren. Sollte 
es aber der Sozialdemokratie gelingen, mit dieſer Anſtalt Erfolge 
für die Parteipropaganda zu erzielen, ſo werden ſie nicht ſäumen, 
die Einrichtung auch auf andere Mittelpunkte ihrer Agitation zu 
übertragen. 

Daß neben dieſem Verſuche ſozialdemokratiſchen Schulunter: 
richts die „Genoſſen“ nicht müßig find, auch auf die ſchulpflich— 
tigen Kinder bereits im ſozialdemokratiſchen Sinne, ins: 
beſondere durch Erziehung zum Atheismus, einzuwirken, verſteht 


In tiefes Nachdenken über ſeine Lage verſunken, wandelte 
er wieder auf der Terraſſe auf und ab. Wenn, was wahrſchein⸗ 
lich, die Königin Verdacht geſchöpft, daß er Nehuſta liebe, ſo 
konnte das zu ſchlimmen Verwickelungen führen. In früheren 
Tagen, als Atoſſa die Gattin des Camboſes war und er ein 
junger Hauptmann, war es am Hofe kein Geheimniß, daß die 
Königin ihm ihre lebhafte Zuneigung zugewendet, was damals 
nichts ungewöhnliches bei ihr war und dem man wenig Be— 
achtung geſchenkt haben würde, wäre fie nicht ſeinerſeits uner- 
widert, ja unbemerkt geblieben, wenngleich er in dem freund: 
ſchaftlichſten Verhältniß zu ihr geſtanden. Nachdem er Suſa ver⸗ 
laſſen, war die Sache bald in Vergeſſenheit gerathen; wichtigere 
Dinge beſchäftigten die Geiſter. Nach dem kurzen Zwiſchenreich 
des falſchen Smerdis hatte Darius die am Hofe eingeriſſene all— 
gemeine Sittenloſigkeit mit der ihm eigenen Energie raſch zu 
dämpfen gewußt, jedoch die Atoſſa, wie ſeine Vorgänger, zu ſeiner 
Gemahlin erhoben, theils wohl durch ihre unvergleichliche Schön— 
heit gefeſſelt, theils aber, weil er ſich ihrer ſeltenen Intelligenz 
zu ſeinen Zwecken bedienen zu können glaubte. Doch hatte er 
die alte Sitte, nach der jeder vier Weiber zu nehmen berechtigt 
war, aufrecht erhalten, wenngleich er ſelbſt bis dahin von ihr 
noch nicht Gebrauch gemacht. 

Alles das war Zoroaſter bekannt. Aus der erſten Begeg— 
nung war ihm klar geworden, daß Atoſſa die frühere Freund⸗ 
ſchaft wieder anzuknüpfen beabſichtige; bei ihm dagegen ſtand 
nach dem Ereigniß des vorigen Abends der Entſchluß feſt, dem 
Könige in aller Treue zu dienen, und er mußte fürchten, daß er 
dadurch leicht in Konflikte mit der Königin gerathen könne. 
Darum nahm er ihr freundſchaftliches Entgegenkommen mit kalter 
Höflichkeit auf. Andererſeits begriff er, daß, wenn ihr fein Be- 
nehmen mißfiel und ſein Verhältniß zu Nehuſta ihr zur Gewiß⸗ 
heit wurde, ſie Schwierigkeiten ſchaffen konnte, die zu fürchten 
er alle Urſache hatte. Des Königs Bewunderung für Nehuſta 
mußte ſie unbedingt entdecken, da Darius geradezu unfähig war, 
etwas zu verheimlichen. Jedem Gedanken folgte die Ausführung 


ſich von ſelbſt. Kürzlich bemerkte der „Vorwärts“, die Ver⸗ 
mehrung der Religions-Unterrichtsſtunden werde wenig helfen, 
denn was der Paſtor in der Schule ſage, werde man zu Hauſe 
ſchon wieder auszutreiben wiſſen, aber es ſei zu bedauern, daß 
die elterliche Autorität darunter litte, indem das Kind in der 
Schule eine ganz andere Auffaſſung von Religion erhalte, als 
zu Hauſe. 

So wird der junge Nachwuchs bereits an der Wurzel ver: 
giftet; namentlich die antireligiöſe Propaganda in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Familie iſt eine um ſo ſchlimmere Gefahr, als 
es vollſtändig an Mitteln fehlt, ihr entgegenzuwirken, wenigſtens 
ſoweit der Familienkreis geht. Dennoch und gerade deshalb 
dürfen wir nicht nachlaſſen, einen echt chriſtlichen Geiſt in 
der Volksſchule zu fordern, deshalb müſſen wir wieder und 
wieder auf Feſtigung des religiöſen Sinnes durch den geſamm— 
ten Schulunterricht dringen, und dort am allermeiſten, wo die 
Sozialdemokratie am tiefſten Wurzel geſchlagen hat; es handelt 
ſich um den Ringkampf der ſozialdemokratiſchen und der chriſt⸗ 
lichen Weltanſchauung! 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein militäriſcher Artikel der „Hamb. Nachr.“ nimmt Stellung 
zu einem Bericht der franzöſiſchen Militärverwaltung, 
in welchem eine Gegenüberſtellung der deutſchen und fran— 
zöſiſchen Militärbudgets enthalten iſt. Der Artikel ſucht 
nachzuweiſen, daß in Frankreich der Titel „außerordentliche Aus⸗ 
gaben“ zwar die franzöſiſchen Finanzen, aber nicht das Militär⸗ 
budget enorm belaſte. Außerdem erziele das franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium durch ſogenannte Virements immer eine günſtige 
Gruppirung der Ausgaben. Es ſei dieſer Hinweis erforderlich, 
weil ſonſt der Eindruck entſtehe, als ob es der franzöſiſchen 
Militärverwaltung gelungen ſei, trotz einer verhältnißmäßig ge⸗ 
ringeren Aufwendung, die Wehrkraft des Staates mehr und 
intenſiver zu fördern, als es ſeitens der deutſchen Heeresleitung 
der Fall geweſen iſt. 

Von Dr. Karl Peters liegt der „Nat.⸗Ztg.“ aus der 
Kilimandſcharo-Station vom 25. Auguſt ein an Dr. 
Schroeder-Poggelow gerichteter Brief vor, wonach es Dr. Peters 
ſehr gut geht. Er ſchreibt: „Ich war in der glücklichen Lage, 
meine Truppenzahl reduziren zu können, und da Sie ja mein 
Programm kennen, an einem Punkte eine große Schutztruppe 
nicht zu halten, ſondern dieſelbe in kleineren Poſten in dem 
weiten Lande zu dislociren, ſo habe ich ſofort nach meiner An⸗ 
kunft hier 90 Mann abberufen laſſen zur anderweitigen Ver⸗ 
wendung und bin mit 35 Mann in die Gegenden vorgedrungen, 
die man bis dahin für ſchwer traktable „Maſſaiſteppen“ hielt. 
Hier am Kilimandſcharo habe ich eine flotte und freudige Arbeit 
gehabt, und die Station iſt eine allerliebſte Schöpfung, die 
Ihnen ſicher gefallen würde. Moſchi war nicht ausreichend und 
auch die früheren Befeſtigungen vom militäriſchen Standpunkte 
ſehr unpraktikabel. Als Handelsfaktorei iſt Moſchi indeſſen wichtig, 
da die Bevölkerung hier ſehr reich iſt und in ähnlicher Weiſe 
entwickelungsfähig und entwickelungsbedürftig, wie ich ſie in 
Uganda traf. Mir perſönlich geht es vorzüglich; ich bin ſeit 
Lewa, wo wir uns zuletzt ſahen, täglich friſcher und lebensluſtiger 
geworden.“ 


auf dem Fuße, und da ſeine Impulſe königlich und edel waren, 
ſo traf er meiſtens das Rechte. Bezüglich ſeiner Gemahlin wußte 
er genau, woran er war; er überging die Vergangenheit mit 
Stillſchweigen und ſchätzte an ihr weſentlich nur ihren Muth 
und die klugen Rathſchläge, die ſie zu ertheilen vermochte. 
Sie dagegen hatte ſich gelobt, für den Fall des Gelingens 
ſeiner Pläne ihren vollen Antheil an dem Erfolge zu genießen 
für den Fall des Mißlingens blieb ihr der Nachfolger. 
Alle dieſe Erwägungen mußten Zoroaſter ſeine eigene Zu⸗ 
kunft in trübem Lichte erſcheinen laſſen; die Schwierigkeit ſeiner 
Stellung zwiſchen dem König und Nehuſta lag klar zu Tage, 
die Ungnade des Königs oder der Königin, je nachdem er zu 
ſehr in der Gunſt des erſteren ſtieg, oder daß dieſem das Ent⸗ 
gegenkommen Atoſſas mißfiel, bedrohten ihn. Daß die Königin 
ein ehrgeiziges, zu allem fähiges Weib war, die vor nichts zu⸗ 
rückſchreckte, wußte er. 

Er ſehnte ſich nach einer Zuſammenkunft mit Nehuſta, um 
mit ihr die Ereigniſſe des vorigen Abends, den überraſchenden 
Antrag des Königs, zu beſprechen. Doch durfte er ſeinen Poſten 
nicht verlaſſen, da der König ihm befohlen, ihn dort in der 
Morgenſtunde zu erwarten. Ungeduldig und ermüdet ſank er 
zuletzt in den von Atoſſa verlaſſenen Seſſel, faltete die Hände 
über dem Schwertgriff und verſank in Träume. 


Te 

Mit der Abſicht, raſch zurückzukehren, verließ Atoſſa die 
Terraſſe; jedoch, während ſie die Treppe hinabſchritt, entſtand in 
ihrem Kopfe ein Plan, deſſen ſofortige Ausführung fie bejchloß. 
Deshalb betrat ſte, anſtatt geraden Wegs in den Porticus des 
inneren Hofes zu gehen, einen engen Gang, welcher zu einem 
nur durch ſchmale Schlitze in der Mauer erhellten Korridor 
führte. Vor dem Eingang befand ſich eine kleine Thür; Atoſſa 
verſchloß ſie hinter ſich und verſuchte ſie zu verriegeln. Doch das 
Schloß war eingeroſtet; um ſich beider Hände bedienen zu können, 
um den Riegel vorzuſchieben, legte fie die Schriftrolle, die fie 


Die franzöſiſche Regierung hat, wie verlautet, den 
Papſt wiſſen laſſen, daß der Biſchof von Aix im Intereſſe 
des kirchlichen Friedens und um die verſöhnlichen Geſinnungen 
der Republik zu bezeugen, die Mindeſtſtrafe erhalten und ſofort 
begnadigt werden wird. Wenn auch die franzöſiſche Regierung 
nicht mit dem Papſt brechen möchte, in dieſer Weiſe wird ſie 
ihre eigene Autorität wohl nicht untergraben. 

Der Petersburger militäriſche Berichterſtatter der „K. 8.“ 
meldet, die ruſſiſche Kriegsverwaltung habe wiederum 


im tiefſten Frieden eine neue Maßregel zur Mobil⸗ 


machung des ruſſiſchen Heeres getroffen; im Militär⸗ 
bezirk Warſchau würden nämlich ſämmtliche Feldbatterien vom 
1. Januar 1892 ab mit acht beſpannten Geſchützen und / der 
im Kriege nothwendigen beſpannten Munitionswagen ausgerüſtet, 
wodurch die Kriegsbereitſchaft der Artillerie ganz außerordentlich 
beſchleunigt werde; die Verlegung der 38. Infanteriediviſion aus 
Kutais von der kaufafifch - türkiihen Grenze nach der deutſch— 
öſterreichiſchen hat nunmehr begonnen. 

Der Sultan hat einen ſeltenen Grad von Feſtigkeit be⸗ 
wieſen: er hat ein ruſſiſches Erſuchen abgelehnt. Aus 
Konſtantinopel wird darüber berichtet: „Der ruſſiſche Botſchafter 
Nelidow erſuchte namens der ruſſiſchen Regierung den Sultan, 
die Herſtellung eines Maſſengrabes der während des letzten 
Krieges in Oſtrumelien gefallenen ruſſiſchen Soldaten nebſt einem 
geeigneten Monument in San Stefano zu geſtatten. Der Sultan 
verweigerte die Erlaubniß mit dem Bemerken, Adrianopel wäre 
geeigneter für dieſen Zweck. Nelidow ſei darob ſehr ungehalten.“ 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein politiſcher Zweck mit der 


Aufſtellung des Denkmals verbunden werden ſollte. San Stefano 
liegt vor den Mauern von Konftantinopel; wenn hier ein 
ruſſiſches Monument errichtet würde, ſollte daſſelbe ſtets kund. 
thun, daß die ruſſiſche Armee bereits einmal bis hierher vor⸗ 
gedrungen war, es ſollte ſicherlich die Erinnerung an den Friedens⸗ 
ſchluß von San Stefano wachhalten, welcher die Zerſtückelung 
der europäiſchen Türkei nach ſich gezogen hätte, wenn der Berliner 
Konferenz nicht weitgehende Aenderungen nothwendig erſchienen 
wären. Einen Wallfahrtsort hätte das Zarenreich vor Stambul 
errichtet, von dem aus ſtets die Mahnung ergangen wäre: 
„Wann endlich wird wieder das Doppelkreuz auf der Hagia 
Sofia erſcheinen und den Halbmond verdrängen?“ Es war ein 
feiner Schachzug des Sultans, die Ruſſen auf Adrianopel zu 
verweiſen. Dort in der Nähe liegen ruſſiſche Gebeine, dort, in 
der älteſten Reſidenz der Sultane auf europäiſchem Boden, kann 
ein Denkmal ohne jede Gefahr errichtet werden; denn Adrianopel 
hat ſich ſeinen muhamedaniſchen Charakter auch heute noch ge— 
wahrt und „Edrene“ würde kein Wallfahrtsort werden. Zweimal 
ſtiegen in dieſem Jahrhundert die „Moskows“ von den Höhen 
des Balkan in das Thal der Maritza und ebenſo oft ſahen die 
Moslim dieſelben wieder zurückkehren. Hier hat ſich der Glaube 
an die Unüberwindlichkeit des Islam noch erhalten, hier alſo iſt 
ein ruſſiſches Denkmal ungefährlich. 

Nach einer Meldung aus Schangai befindet ſich die 
Provinz Yünnan vollſtändig im Aufruhr. Ueberall find 
Plakate angeheftet, in welchen die Bewohner aufgefordert werden, 
die Waffen zu ergreifen und die Europäer aus dem Lande zu 
verjagen. Die Behörden find der Bewegung gegenüber voll- 
ſtändig machtlos. Dieſe Meldung von „H. T. B.“ wäre, wenn 
ſie ſich beſtätigen ſollte, darum beſonders bedeutungsvoll, weil 
die chineſiſche Provinz Yünnan einerſeits an das franzöſiſche 
Tonkin, andererſeits an das von den Engländern beſetzte Ober— 
birma ſtößt und der Aufruhr leicht dort hinüber ſpielen könnte. 
Die Beziehungen Englands und Frankreichs zu China 
könnten dadurch ernſtlich verſchärft werden, was man in 
London angeſichts des ruſſiſchen Vorgehens in Centralaſien gewiß 
nur höchſt ungern ſehen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Oktober 1891. 
— Die kaiſerlichen Majeſtäten wohnten heute Vormittag 
mit dem Könige von Rumänien einer größeren Gefechtsübung 
auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam bei. Darauf verab- 
ſchiedete ſich König Karl von dem Kaiſerpaar und trat 2 Uhr 
50 Min. die Heimreiſe an. Der Kaiſer begab ſich nachmittags 
nach Liebenberg, um einer Einladung des Grafen Eulenburg zu 
größeren Jagden zu entſprechen. Die Rückkehr des Kaiſers nach 
Potsdam erfolgt erſt Sonnabend Abend. 
— Der König von Rumänien verlieh dem Reichskanzler 
v. Caprivi und dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhrn. von 
Marſchall, das Großkreuz des Sterns von Rumänien. 


trug, auf einen Steinſitz. Der Riegel gab nach; raſch eilte ſie 
den Gang entlang zu einer engen, finſteren Treppe, die nach 
oben führte. Auf den unteren Stufen waren trotz des herr— 
ſchenden Zwielichts dunkle Flecke ſichtbar — das Blut des vor 
drei Monaten dort von Darius erſchlagenen Uſurpators Smerdis. 
Mit allen Zeichen des Widerwillens raffte ſie ihr Gewand zu— 
ſammen, ſchritt vorſichtig darüber hinweg und gelangte bald oben 
an eine Thür, die zu einer ähnlichen Terraſſe, wie die, auf der 
ſie Zoroaſter ſoeben verlaſſen, führte. Die Säulen des Balkons 
waren von Schlinggewächſen umwunden, den Boden bedeckten 
weiche Teppiche und Haufen von ſeidenen Polſtern. Vor der 
mittelſten von drei mit Teppichen verhangenen Thüren kauerten 
zwei weißgekleidete Sklavenmädchen, die bei Atoſſas Nahen auf⸗ 
ſprangen, ſich mit ſtummem Gruße verneigten und dabei mit 
ſchüchternen Blicken die koſtbaren Gewänder der ihnen perſönlich 
nicht bekannten Königin muſterten. Atoſſa winkte der einen und 
fragte: „Du dienſt der Fürſtin Nehuſta? Nehuſta“, wiederholte 
ſie, nachdem ſie bemerkte, daß ihre Sprache nicht verſtanden 
wurde, und zeigte nach der Thür. Schnell verſchwand die 
Sklavin und ließ die Fürſtin in einiger Verlegenheit, da ſie 
nicht beabſichtigt hatte, die hebräiſche Prinzeſſin rufen zu laſſen, 


ſie vielmehr in den inneren Gemächern aufſuchen wollte. Letztere 


beeilte ſich nicht zu kommen, ſo daß die Königin ausgiebig Zeit 
hatte, ſich den Balkon zu betrachten, bis ſich endlich Schritte 
hinter dem Vorhang hören ließen und die Erwartete erſchien. 
Nach erfriſchender Nachtruhe war jede Spur von Ermüdung 
geſchwunden; eine weiße Tunika umſchloß die ſchlanken Glieder 
der dunkeln Schönheit; ein weißer Gazeſchleier fiel von dem 
Haupte herab, an dem goldenen Gürtel hing ein Dolch von 
indiſchem Stahl in juwelengeſchmückter Scheide. Voll Anmuth 
und Sicherheit trat ſie näher; ein leichtes Neigen des Kopfes 
begrüßte die auf ſie zueilende Königin, die ihr mit freimüthigem 
Lächeln beide Hände zum Willkommen bot. Auch Nehuſta lächelte 
freundlich und prüfte die Erſcheinung, deren ſie ſich ſehr wohl 


* 
* 
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— Der Bundesrath genehmigte heute die Außerkraftſetzung wird die Verſchmelzug der Partei der gemäßigten Linken mi 


der Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung wegen des 
Verbots der Einfuhr von Schweinen ꝛc. amerikaniſchen Ur⸗ 
ſprungs. 

— Dem Bundesrathe ſind nach den „B. P. N.“ die Etats 
des Reichseiſenbahnamts, der Reichsjuſtizverwaltung, des Reichs⸗ 
kanzlers, der Reichskanzlei und der Marine zugegangen. — 
Dieſelbe Korreſpondenz nennt als beſtimmt dem preußiſchen 
Landtag zugehende Vorlagen: Einen Entwurf zur Entſchädigung 
der Reichsunmlttelbaren, eine Landgemeindeordnung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Polizeikoſtengeſetz, Geſetzentwurf über die Verpflich⸗ 
tung der Kommunalverbände zur Anſtellung von Militäranwär⸗ 
tern, Volksſchulgeſetz, Geſetzentwurf wegen Ablöſung der Stol- 
gebühren, Tertiärbahngeſetz. 

— Die Finanzkommiſſion der Württembergiſchen Abgeord— 
netenkammer beantragt einſtimmig die Genehmigung zur Er⸗ 
höhung der Civilliſte des Königs um 200 000 Mk. 

— Major v. Wiſſmann liegt, nach der „Poſt“, gegenwärtig 
krank am Gallenfieber in Kairo darnieder. 

— Von Dr. Peters iſt bei ſeinen Verwandten in Nürn⸗ 
berg ein auf der neu angelegten Kilimandſcharoſtation am 
13. September geſchriebener Brief eingetroffen, nach welchem 
Peters ein ſiegreiches Gefecht mit dem Stamme der Warombo 
gehabt hat, bei dem ein deutſcher Unteroffizier gefallen iſt. 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ wird beſtätigt, daß der ordent⸗ 
liche Haushalt für das Reichsheer auf 1892/93 keine bedeuten⸗ 
den Neuerungen enthalten ſolle, dagegen werde eine hohe außer⸗ 
ordentliche, d. h. durch Anleihe zu deckende Forderung nicht zu 
umgehen ſein. — Nach der „Nat.⸗Ztg.“ handelt es ſich bei den 
einmaligen außerordentlichen Forderungen des nächſten Militär⸗ 
etats hauptſächlich um die Artillerie. Doch dürften jüngſt ges 
machte Angaben über einen beabſichtigten Wechſel des Materials, 
aus welchem unſere Geſchütze hergeſtellt werden, ſich nicht be⸗ 
ſtätigen. — Die Forderung für militäriſche Zwecke beläuft ſich 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ zufolge auf 180 Millionen 
Mark. 

— Obwohl das definitive Ergebniß der Reichstagserſatzwahl 
in Stolp⸗Lauenburg noch nicht vorliegt, ſteht doch bereits feſt, 
daß der Wahlkreis, der bisher immer konſervativ vertreten war, 
an die Deutſch⸗Freiſinnigen gefallen iſt. Der von den Frei⸗ 
ſinnigen aufgeſtellte Hofbeſitzer Dau hat über den konſervativen 
Kandidaten v. d. Oſten geſiegt. 

— Für die Vorbereitung einer geſetzlichen Neuregelung des 
Gemeinde-Abgabenweſens find bereits entſprechende Verhand⸗ 
lungen bei den betheiligten Miniſterien im Gange. So hat auch, 
wie die „T. R.“ erfährt, der Miniſter des Innern Feſtſtellungen 
darüber veranlaßt, 1) welche Arten indirekter Verbrauchsſteuern 
von Bier, Eſſig, Malz, Cider (Obftwein), von den der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ehemals unterworfenen Erzeugniſſen von 
Brennmaterialien, Marktviktualien, Fourage, vom Wein und 
vom Branntwein gelangen gegenwärtig ſeitens der Gemeinden 
zur Erhebung? 2) in welchen ländlichen Gemeinden beſteht 
jede einzelne dieſer Abgaben? 3) in welchen Sätzen wird ſie 
erhoben? und 4) welchen Ertrag hat fie im letzten Rechnungs⸗ 
jahr geliefert? 

Gießen, 29. Oktober. Der geheime Hofrath Hermann Hoff⸗ 
mann, der berühmte Profeſſor der Botanik und Phänologie (die 
Wiſſenſchaft von der Abhängigkeit der verſchiedenen Entwickelungs⸗ 
ſtufen im Pflanzen- und Thierleben von den klimatiſchen Ber: 
hältniſſen), iſt geſtern geſtorben. Der Gelehrte hat ein Alter 
von 72 Jahren erreicht. 


Ausland. 
Haag, 29. Oktober. Als Vorläufer für den in Vorberei⸗ 
tung begriffenen Geſetzentwurf, betreffend die obligatoriſche Dienft: 
pflicht, hat die Regierung einen Geſetzentwurf eingebracht, durch 
welchen der Dienſt in der Miliz auf 10 Jahre, davon 4 Jahre 
in der Reſerve, feſtgeſetzt wird. 

Kopenhagen, 29. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland ſind mit ihrer Familie und den Mitgliedern des 
königlichen Hauſes um 10 Uhr vormittags von Fredensborg 
hier eingetroffen und von einer zahlreichen Menſchenmenge ſym⸗ 
pathiſch begrüßt worden. Die vom Bahnhof nach dem Hafen 
führenden Straßen waren mit Flaggen geſchmückt. Das Wetter 
iſt prächtig. Die Abfahrt der kaiſerlichen Jacht „Polarſtern“ 
iſt wegen Sturmes aufgeſchoben. Die hohen Herrſchaften ver⸗ 
bleiben an Bord der Jacht. Der „Danebrog“ mit dem griechi⸗ 
ſchen Königspaar an Bord wird um 3 Uhr abfahren. — Morgen 


zu erinnern wußte, mit kritiſchem Blick. Aber Atoſſas Gruß 
war ſo herzlich, daß ſie beinahe zu der Ueberzeugung kam, fie 
habe ſie zu hart beurtheilt, als ſie ſie kalt und herzlos nannte. 
Beide ließen ſich neben einander auf den bereit liegenden Polſtern 
nieder. ö £ 

„Ich ſprach heute Morgen ſchon von Dir,“ leitete die Kö— 
nigin das Geſpräch in vertraulichſtem Tone, als ob ſie mit einer 
alten Freundin rede, ein. 

„Wirklich!“ erwiderte Nehuſta, „da muß man alſo in Suſa 
wenig Geſprächsſtoff haben. Ich würde von Dir geſprochen 
haben, hätte ich überhaupt jemand gehabt, mit dem ich hätte 
reden können.“ b 

„Als ich heute früh aus meinen Gemächern herauskam, be⸗ 
gegnete ich vor denen des Königs einem alten Freunde, Zo⸗ 
roaſter, dem hübſchen Feldhauptmann. Er hat ſich ſehr zu 
ſeinem Vortheil verändert, ſeitdem ich ihn zuletzt geſehen.“ Sie 
ſprach die Worte anſcheinend ganz harmlos, beobachtete aber 
Nehuſta dabei genau. Es ſchien ihr, als ob ſich deren Geſichts⸗ 
ausdruck um einen Schatten trübe; doch ſie erwiderte unbefangen: 

„Er nahm ſich unſer ſehr an. Ich wünſchte ihn zu ſehen, 
5 ihm zu danken, was geſtern kaum geſchah; ich war ſo er⸗ 
chöpft.“ 

„Wozu? Jeder Hauptmann aus des Königs Leibwache 
würde ſeine rechte Hand darum geben, wäre er vier Wochen zu 
Deinem Schutze beſtellt, und wenn Du ihm auch nicht einen 
Blick ſchenkteſt. Aber wie glücklich mußt Du fein, dieſer entſetz⸗ 
lichen Feſtung entronnen zu fein,” fuhr die Königin voller Mit- 
gefühl fort. „Jeden Sommer ſchleppte mich mein Vater dahin, 
in dieſe langweiligen Berge. Der Wechſel wird Dir behagen.“ 

„Gewiß,“ antwortete Nehuſta, „alle meine Träume drehten 
ſich nur um Suſa. Die langen Winter in Ekbatana waren 


unerträglich.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Rechten verkündigt werden. f 
Upſala, 29. Oktober. Vom heutigen Vormittag werde 
Haparanda 19 Grad Kälte gemeldet. n 
Moskau, 29. Oktober. Die franzöſiſche Ausftellund h 
Moskau, welche jetzt geſchloſſen iſt, hat ein Defizit von 309 
Rubel ergeben. Ein Theil der Ausſtellung, darunter die MN 
abtheilung, ſoll von Moskau direkt nach Chicago gehen. 1000 
Newyork, 29. Oktober. Eine Depeſche aus Sant 0 
meldet: Die chileniſche Regierung lehnte in Beantwortung jede 
von dem Geſandten der Union Egan geſtellten Forderungen 
Verantwortlichkeit für den kürzlich in Valparaiſo ſtattgeha fie 
Angriff auf Matroſen des amerikaniſchen Schiffes „ gr 
more“ ab. Egan, der Kapitän des „Baltimore“ und nde 
Konſul der Union berathen gemeinſchaftlich über entſched dach 
Maßnahmen. Der Intendant von Valparaiſo weigerte len, 
Booten des „Baltimore“ oder Offizieren, die nachts landen wol U 
Sans zu gewähren. Die Landung amerikaniſcher Matroſen “ 
verboten. * 


FTrovinzialnachrichten. aloe 
Niefenburg, 29. Oktober. (Eiſenbahnunfall). Auf dem Bai, 
Rieſenburg der Marienburg⸗-Mlawkaer Eiſenbahn wurde geſtern uges 
mittag der zugabfertigende Beamte, Stations⸗Diätar B., von dem en 
überfahren und ſchwer verletzt. B. wollte beim Einrangiren oo unten 
auf das Trittbrett eines Wagens ſpringen, wobei er ausglitt un 5 
te MA 


die Räder gerieth. 8 
Dirſchau, 28. Oktober. (Eröffnung der neuen Brücke). Heu tenmal⸗ 5 
mittag 2 Uhr 40 Min. wurde die alte Eiſenbahnbrücke zum [Anz 
benutzt, indem um die angegebene Zeit der Perſonenzug Virſchall, 
berg dieſelbe als letzter Zug paſſirte. Um 3 Uhr 45 Min. fuhr, 
Zug, der Perſonenzug Königsberg⸗Dirſchau, über die neue Dru dire ti 
Eröffnung der neuen Brücke wohnten Mitglieder der Eiſenbahn blikluu 
Bromberg und des Betriebsamts Danzig, ſowie ein zahlreiches Dun 
bei, welches den über die Brücke fahrenden erſten Zug mit Hurra 
und Tücherſchwenken begrüßte. Die alte Brücke wird, nan 
Schienen durch einen Bohlenbelag erſetzt worden ſind, dem Pri 


der n a 


Bauerngehöfte vollſtändig eingeäſchert wurden. Das Feuer 1 , 


wur Tief und 8 
das ausgegoſſene Petroleum ſich entzündete, in die Futterſto e RN, 


K egie⸗ 9 
Danzig, 28. Okiober. (Belohnung. Neunaugenfang). A 
rung hat über die 1000 Mk. Belohnung für die Entdeckung des herrn 9. 
K., welcher bekanntlich dem Kanzler des franzöſiſchen Konſulats feln, 
einen Meſſerſtich in den Rücken verſetzte, entſchieden. Dem linſpello, 
Werkführer ſind 600 Mk., dem Aſſiſtenten G. und dem Krimi naugel N 
je 200 Mk. ausgezahlt worden. — Wohl ſelten iſt der Neun, In 


fang im Weichſelſtrom ſo unergiebig geweſen als in dieſem pen die 


der Fangperiode in den Monaten Oktober und November. Oſſer e 
Neunaugen die Mündungen der Flüſſe auf, welche ſich in 1 in 


gießen, beſonders bei einem lebhaften Seewind, und ziehen, 


from J 
Menge Reuſen auf, die an Leinen und durch Anker auf Grund, lend an 
ſind. Es iſt in den Vorjahren vorgekommen, daß ein . 
mehreren Schock Reuſen in 24 Stunden bis hundert Schock 

ing. Der Preis war damals 50—100 Pf. das Schock. Re 
iſcher aber Glück, wenn er aus 10—12 Schock Reuſen 1 Man ift 
teunaugen in 24 Stunden auffindet. Der gegenwärtige Prei be 
8 Mk. das Schock, geröſtet ſogar 9 Mk. Die Fischhändler, ir 
Neunaugen von den Fiſchern auflaufen und röften, tönnen iger . y 
nehmer dies Jahr nicht befriedigen, da der Fang ein zu unerg (Geſ her K 


we 
Danzig, 30. Oktober. (Eiſenbahnunfall). Der Perſonenzuggle 
geſtern um 1 Uhr 7 Min. hier eintreffen ſollte, traf zwiſch fie al 


Flüffen ſtromaufwärts. Die Fiſcher ſtellen dann im Weichſe 


und Prauſt auf mehrere Rinder, welche auf der Strecke ſie hiere er 
Drei Rinder wurden durch die Maſchine, deren Führer elödtet l. 
im letzten Augenblicke bemerken konnte, überfahren und get 


Zug wurde zum Stehen gebracht und bei näherer Unterſucbun, wog 
ſich heraus, daß die Maſchine zwar beſchädigt, doch noch im feine at 
bis Prauft Dienſt zu thun. In Prauft wurde eine Hilfsmap on ei 
Danzig beſtellt, welche die Paſſagiere mit einer Verſpat Pan ED 
braune B.. 
uden fi | 


Stunde nach ihrem Beſtimmungsorte brachte. 

Oſterode, 28. Oktober. (Ein ganzes Dorf niederge 

vergangenen Sonnabend entſtand in den Wirthſchaftsgebä 

ſitzers Daniel zu Wilken Feuer. Daſſelbe griff jo ſchnell 

das ganze geſchloſſen gebaute Dorf, beſtehend aus 5 Höf 
0 


N 


Hofen, nie reig 
Korſchen, 28. Oktober. (Ueberfahren). Geſtern Nachmitteg a a 
ſich auf dem Bahnhof Korſchen der oſtpreußiſchen Südbahn eder b 
Unfall. Der Bremſer Bendig, ein kräftiger junger Menſch, uten Heide 
Zuge 307 die Bremſe bediente, fiel beim Anfahren des dene ihm be j 
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(Prähiſtoriſche Fundftätten): 
Dr. Bezzenberger und Profeſſor Heydeck haben Ae Herbilf uch 


— — 


— — 


Schernen vollſtändig ausgegraben, und die Funde werden . 
Sie beſtehen größtentheils in und 


Meter hin ausgegraben, der Charakter des dritten durch ats Karl 
graben feſtgeſtellt. Zwei dieſer Felder find durch Graben erworſen 3 
gruben arg durchwühlt, die an find leider zerſchlagen, ve b 
verkauft und fo der Wiſſenſchaſt verloren. N) il 3 
Aus Littauen, 28. Oktober. (Littauiſche Nationaltracht littan de 
Rückgang des Littauerthums in den letzten Jahren iſt aum unden, 
Nationaltracht, zumal die mänaliche, faſt ganz verſchm 
ärmeren Leute haben aus derſelben moderne Kleider fertige 
die alten Sachen verkauft. So ift die „Marginne“, da 
Nationalkleid, in ihrer urſprünglichen Geſtalt kaum noch 5 


hin und wieder findet ſich in wohlhabenden littaniſch cher 


ſeum f fr 


irgend ein Erbſtück. Vor einiger Zeit ift eine Anzahl ſo 
Herrn Profeſſor Bezzenberger zu Berlin für das Völker⸗Mu 


worden. 


lewski für ſeine Stammesgenoſſen, da 
innerhalb des preußiſchen Staates zu leben. E 
ſich die Anſichten des Gymnaſiallehrers ger 
der das Heil der Polen im bedingungsloſen Anſchlu 
thum ſieht. Die Wahl Dr. v. Stablewskis zum Erzbiſ Aug! 
weitgehendes Zugeſtändniß der Regierung, die noch im eben 
Standpunkt beharrte, einen deutſchen Prieſter berufen sher ſind 
* Stolp, 29. Ottober. Reichstags Erſazwahl), Bi 000 8 
für v. d. Oſten (konſ.) etwa 7100, für Dau (freiſ.) etwa 
Es fehlen nur noch wenige Bezirke. 


es ihnen verg 
r iſt noch n 
Ski zu eige 
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Sohafnahridten. | 
Thorn, 30. Oktober 1891. 

„ (Kreistag). Heute Mittag fand unter Vorſitz des Herrn 
and Krahmer im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein Kreistag 
. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Koſten⸗ 
Migung für Vorarbeiten zu Chauſſeen. Nach längerer Debatte 
burden die Koſten zu Vorarbeiten für eine Chauſſee von der Wieſen⸗ 
rg⸗Scharnauer Chauſſee bei Böſendorf über Renczkau und Tannhagen 
dem Bahnhof Damerau, ſowie für eine Chauſſee Wibſch⸗Nawra 
duch dem Bahnhof Nawra bewilligt, hingegen die Bewilligung der Koſten 
8 flaſterung des Weges bei Culmſee, welcher vor dem Grundſtücke 
kreisbaumeiſters Herrn Rohde die Chauſſeen Culmſee⸗Lubianken 
de Grzywna⸗Culmiee verbindet, abgelehnt. Bewilligt wurden ferner 
Er: Roften mit 665 Mk. zur Anſchaffung eines Desinfektionsapparats 
95 der Reſtbetrag von 230 Mk. für Herſtellung eines Durchſtichs nach 
W eiche zur Beſeitigung der Ueberſchwemmung in Mocker und 
8 inkowo im Jahre 1889. Dem Antrage des am 1. Februar 1882 
m enen interimiſtiſchen Chauſſeeaufſehers Saretzki zu Culmſee um 
77 lliaung einer Gehaltsnachforderung von 750 Mk. wurde nicht ſtatt⸗ 
geben. Die Ausloſung von zwei Kreistagsabgeordneten aus dem Wahl⸗ 
bande der Städte ergab das Ausſcheiden der Herren Hartwich⸗Culmſee 
Ri Welde⸗Culmſee. Die Einrichtung einer Rendantenſtelle bei der 
flsſparkaſſe wird genehmigt und dieſelbe Herrn Neuber übertragen. 
daten Wahlen. Es werden gewählt als Kreisdeputirte für die 
bro periode 1892/97 die Herren Wegner⸗Oſtaszewo und Guntemever⸗ 
aaa an Stelle des Herrn Oberbürgermeiſters Bender als Kreis⸗ 
der uß Mitglied Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, an Stelle des 
en Rübner⸗Schmolln, welcher fein Amt niedergelegt hat, als Kreis⸗ 


aus 
wo 5 


FE 


ußmitglied Herr Marohn-Gurske; die Ende 1891 ausſcheidenden 

ausſchußmitglieder Herren Dommes⸗Morczyn und Marohn⸗Gurske 
Ya, wiedergewählt. Die Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes als 
dar er zum Vorſtande für die zu errichtende Kreisſparkaſſe fällt auf 
ern Marohn⸗Gurske. 


— 


After 


8 


Todesfall). Herr Amtsvorſteher Schmidt in Tannhagen ift 

plötzlich infolge Herzſchlages geſtorben. 

ahr (Neue Lehrpläne). Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ neuerdings 

Mn,’ wären die Entwürfe neuer Lehrpläne, Lehraufgaben und 
ugsordnungen ſämmtlichen Provinzialſchulkollegien zum Zweck der 

weten mitgetheilt worden. Es war dies jedoch nur vertraulich 
e 


nt fur die Kollegien für Brandenburg und Sachſen hatten ſich deshalb 
n 


r Nr 
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"ermächtigt gehalten, die Entwürfe den Lehrerkollegien zugänglich 
war. al, während dies ſeitens der anderen Schulkollegien geſchehen 
Auge acnaglic find dann ſämmtliche Provinzialſchulkollegien zur 
lung an ſämmtliche Lehrerkollegien ausdrücklich ſeitens des Kultus⸗ 


1 
2 
2 


ermächtigt. Die Veröffentlichung des geſammten Materials 
Mm folgen, ſobald die endgiltige amtliche Feſtſtellung aller Entwürfe 
> üͤhrungsordnungen ſtattgefunden haben wird. 
richt Eine bemerkenswerthe Reichsgerichtsentſcheidung) 
UN an Gaſte nicht das Recht zu, in Wirthſchafts⸗ oder Schank⸗ 
seien nach eigener Willkür zu verweilen, vielmehr hängt es von dem 
du berw illen des Wirthes ab, dem Gaſte Aufnahme zu gewähren oder 
d 1 eigern oder die Aufnahme für eine gewiſſe geit oder auf gewiſſe 
oder dan beſchränken. Iſt dem Gaſte durch Verabfolgung von Speiſe 
ni zum Verzehren in dem Lokale oder durch Erhebung eines 
gerade die Befugniß zum vorübergehenden Aufenthalte daſelbſt 
Neffen mt, ſo dauert dieſe Befugniß nicht länger, als nach billigem Er⸗ 
h Erfüllung des Zweckes der Aufnahme erforderlich ift. Iſt 
und erfüllt, ſo tritt der Wirth in die freie Verfügungsgewalt zurück 
beleben behindert, das längere Verweilen zu unterſagen. Das fernere 
N erre ug in den Räumen ſeitens des Gaſtes unterliegt daher als 
Mer lies und unbefugtes der Beſtrafung als Hausfriedensbruch, 
Mar; er Wirth bezw. deſſen beauftragter Vertreter auch nur durch eine 
deen le Aufforderung zu erkennen gegeben hat, daß das fernere Ver⸗ 
denn Su Willen widerſpricht. Eine Ausnahme tritt nur dann ein, 
de einem beftehenden Privatrecht oder nach den Beſtimmungen 
berwei men Rechtes eine beſondere felbititändige Berechtigung zum 
A der in fremden Räumen gegen den Willen des Inhabers gegeben 
iger q irth kann daher z. B. Beamten, ſofern ſich dieſe in recht⸗ 
7 b unte usübung ihres Amtes befinden, das Betreten ſeines Lokals 
N 1 5 tritt ‚lagen. Glaubt er dagegen, daß die betreffenden Beamten zum 
0 ei 00 Verweilen in dem Lokale nicht befugt waren, ſo ſteht ihm 
amen das Recht der Beſchwerde zu. Ein bei folder Gelegenheit den 
In legere enuber geleiſteter Widerſtand iſt nur dann ſtraffrei, wenn 
anden. in der That nicht in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes 
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25 * eindfinſterniß). Eine ſichtbare gänzliche Mondfinſterniß 

dehnbar * zum 16. November eintreten und auch hier wahr⸗ 
x : 


Kt ee Mtengualität ſtädtiſcher Nachtwächter). Nach 


c 
el FW bedürf preußiſchen Provinzialverwaltungsgeſetzes vom 11. März 
waallichen den 


; ben 9 alle von Gemeinden anzuftellenden Polizeibeamten der 
A da 5. Ju eſtätigung. Das gilt nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
% a von m auch von den Nachtwächtern, ſofern dieſelben die Eigen⸗ 
"A, ber ala Mizeibeamten haben ſollen. Ein ſtädtiſcher Nachtwächter, 
1 15 Sin ſolcher von der Staatsbehörde nicht beſtätigt iſt, kann daher 
0 2 an Bean Strafgeſetzbuchs — d. h. bezüglich der von Beamten oder 
1 > wetden zu begehenden Strafthaten — als ein Beamter nicht ange⸗ 
1 1 — * . 

1 4 * 9 

ri 1 Yo rrung des Bromberger Kanals). Zur Ausführung 
K* als, ) igen Ausbeſſerungen an den Bauwerken des Bromberger 


4 4 0 dur 85 maliſirten Brahe, der kanaliſirten oberen und unteren Netze 
18 ni, mung der Verflachungen in den Kanalfeldern werden 
* vn Vetterg b. baſterſtraßen des Bromberger Bezirks mit Eintritt des 
il I big . des Eisſtandes, ſpäteſtens jedoch am 31. Dezember 
in. de März 1892 für die Schifffahrt und Flößerei geiperrt 


— 

rin var andmerteryerein) Geftern Abend ſprach Herr Rechts⸗ 
6. bende en über das neue Einkommenſteuergeſetz. Der Vor⸗ 
. hy, ten ckelte den Begriff des Einkommens, wies nach, welche 
„ dgedogen . euerpflichtig ſeien, was vom ſteuerpflichtigen Einkommen 
1% len ion darf (3. B. Schuldenzinſen), ſprach dann über die 
N dann des at und die Strafen (welche hauptſächlich in der Ent⸗ 

\ uſſe dapj echts zur Selbſteinſchätzung beruhen) und äußerte fi zum 

1 R in, daß das neue Geſetz einen weſentlichen Fortſchritt in 
lde, daß es die geringeren Einkommen entlaſte, die großen 
er heranziehe. Als ein Mangel wurde allſeitig hervor⸗ 
N wischen fundirtem und unfundirtem Einkommen ein Unter⸗ 
„ b acht werde. Die zahlreich anweſenden Vereinsmitglieder 
75 u nnd ſucht er zwei Stunden währenden Vortrage mit Aufmerkſam⸗ 
16 0 laren. en in der darauf folgenden Debatte ihr Urtheil noch weiter 
n agehen ir haben ſ. 8. das Geſetz in leitenden Artikeln und Tabellen 
. Vortag ehandelt, daß wir heute von einer genaueren Wiedergabe 
11 . abſehen. Fragen waren im Fragekaſten nicht vorhanden. 


— Githerverein). Der ſeit längerer Zeit hier beſtehende Zither⸗ 
verein giebt am 7. November im Lokale von Nicolai ein Zitherkonzert 
vor ſeinen Angehörigen und eingeladenen Gäſten. 

— (Der erſte Schnee). Geſtern früh wirbelte der erſte Schnee 
in leichten Flocken nieder. Die Schneedecke hatte jedoch noch keinen 
Beſtand. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt wurden der Arbeiter Jacob Wroblewski 
aus Tillitz wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, der 


Arbeiter David Unrau aus Schöneich wegen vorſätzlicher Körperverletzung 


in zwei Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Lewan⸗ 
dowski und deſſen Ehefrau Angelika aus Podgorz wegen Holzdiebſtahls 
zu je 3 Tagen Gefängniß. Die gleichfalls des Holzdiebſtahls angeklagten 
Arbeiterfrau Franziska Kamps, unverehelichte Franziska Majewska und 
die Arbeiterfrau Maria Wozniak aus Podgorz wurden freigeſprochen. 
Die Strafſache gegen den Kaufmann Jacob Cohn aus Gollub wegen 
Zolldefraudation wurde vertagt, weil einer der Hauptzeugen ausge⸗ 
blieben war. 

— (Diebitahl). In der Nacht zum 29. Oktober wurde dem Eins 
wohner Walter in Rudak mittels Einbruchs eine Ziege aus dem Stall 
geſtohlen. Das verurſachte Geräuſch weckte den W., welcher mit einem 
Nachbar die Diebe verfolgte. Dieſe nahmen ihren Weg nach der Weichſel, 
ſprangen in einen Kahn und fuhren davon, die Ziege zurücklaſſend. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Zehnmarkſtück im Glacis. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter unter Null. 
— Vorgeſtern langten auf der Bergfahrt 5 unbeladene Kähne hier an, 
die Zucker nach Danzig einladen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Karteffeln 3,25 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 75—90 Pf. pro Mandel, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. pro 
Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., 3,00 Mk. pro Tonne, Butter 
0,90—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 
bis 3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 —4,00 Mk. pro Stück. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 50 Pf., Barſche 50 Pf, 
Breſſen 30 —50 Pf., Schleie 50 Pf. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 106 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


I Ottlotſchin, 29. Oktober. (Verſetzung. Silberne Hochzeit). Der 
Zolleinnehmer Herr Brombach wird am 1. November 1891 als Steuer⸗ 
einnehmer nach Neuenburg verſetzt. — Am 27. d. M. feierte das Iſidor 
Sziepanowski'ſche Ehepaar hierſelbſt die ſilberne Hochzeit. 


NMannigfaltiges. 

(Lohnbewegung im Buchdruckergewerbe). Eine 
große in Berlin ſtattgehabte Buchdruckerverſammlung, die von 
cirka 4500 Perſonen beſucht war, beſchloß, an den geſtellten 
Forderungen feſtzuhalten: Neunſtündiger Arbeitstag inkl. Früh⸗ 
ſtücks⸗ und Vesperpauſe, Erhöhung der Grundpofition um 10 pCt. 
und Feſtſetzung des Lokalzuſchlags auf 33¼ pCt. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde mitgetheilt, daß in Berlin 143 ohne Kündigung 
angeſtellte Gehilfen ſofort entlaſſen wurden, während 22 Druckereien 
mit einem Perſonal von cirka 200 Mann die Forderung der 
Gehilfen bewilligten. Ferner erklärte der Vorſitzende des Unter⸗ 
ſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker, Döblin, daß die Mit⸗ 
glieder des Unterſtützungsvereins bei Nichtbetheilung am even- 
tuellen Streike Ausſchluß aus dem Verein und Verluſt aller 
ihrer Anrechte an die Kaſſen deſſelben zu gewärtigen hätten. 
Hierzu bemerkt die „Nat⸗Ztg.“, ſie halte es für zweifellos, daß 
die Gerichte jedes Mitglied des Vereins in ſeinen erworbenen 
Rechten an die Unterſtützungskaſſen ſchützen werden. Nach einer 
Mittheilung des Gehilfenorgans, des „Korreſpondenten“, haben 
bisher 12 000 Gehilfen gekündigt, während 3000 Gehilfen ihre 
Forderung bewilligt worden ſei. Da im ganzen deutſchen Reiche 
überhaupt cirka 30 000 Gehilfen beſchäftigt werden, ſo ſcheint 
die Bewegung nicht allgemein zu ſein. — Bebel erklärt übrigens, 
daß er ſich zu der Bewegung in dem von der „Freiſ. Ztg.“ mit: 
getheilten Sinne nicht geäußert habe. Das iſt zu glauben. 

(Die Berliner Zuhälter) haben ſchon vor einiger 
Zeit einen Verein zur Wahrung der Intereſſen der Zuhälter be⸗ 
gründet, dieſe kurioſe Nachricht läßt ſich die „Danz. Ztg.“ aus 
Berlin telegraphiren. 

(Eine Feuerbeſtattungshalle) wird vorausſichtlich 
nun auch Bremen bekommen. Alle in Frage kommenden Be⸗ 
hörden haben nach eingehender Berichterſtattung gegen die Sache 
nichts einzuwenden, ſo daß ſich der bremiſche Senat auch zu⸗ 
ſtimmend erklärt hat. Die Erbauung wird Privatunternehmern 
überlaſſen. 

(Das iſt die echte Kunſt), die machtvoll ins Leben 
ſelbſt hinübergreift. Aus Bielitz in Defterreih-Schlefien wird 
dem Wiener „Vaterland“ geſchrieben: „Am hieſigen Stadttheater 
wurde „Don Carlos“ gegeben. Nach dem erſten Akte entſtand 
zwiſchen dem Don Carlos (Herr Pröger) und Philipp II. (Herr 
Eisner), zwiſchen Sohn und Vater, die ſich nicht leiden können, 
eine regelrechte Prügelei. Beide wälzten ſich ſchließlich auf der 
Erde herum und ſchlugen mit den Säbeln auf einander los. 
Die beſchäftigten Damen ſtoben vor Entſetzen auseinander; endlich 
gelang es dem Regiſſeur, die Raſenden zu trennen.“ 
(Großartige, Jahre lang geübte Betrügereien) 
find im Wiener Jockeyklub aufgedeckt worden. Die Jockeys 
trafen vor den Rennen Abmachungen unter einander, welche 
Pferde ſiegen ſollten. Faſt ſämmtliche Wiener Jockeys ſind an 
dem Skandal betheiligt. Den Jockeys Busby und Contes iſt 
bereits die Rennlicenz für immer entzogen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird gegen die ſchuldigen Jockeys und die mit ihnen 
in Beziehung ſtehenden Rennbahnbeſucher gerichtlich eingeſchritten 
werden. Alle Jockeys ſind von den Rennſtallbeſitzern entlaſſen 
worden. ö g 

(Naturkataſtrophen). Die Ueberſchwemmungen in 
Südfrankreich und in Spanien dauern fort und richten unaus⸗ 
geſetzt großen Schaden an. Ebenſo iſt ein Theil von England 
von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Das vielbeſuchte Dorf 
im Berner Oberlande, Meiringen iſt durch eine furchtbare 
Feuersbrunſt zerſtört worden. In Hiogo und Osaga auf 
Japan hat ein ſtarkes Erdbeben zahlreiche Menſchenopfer ge⸗ 
fordert. 


(Judenkravalle in Rußland). Ueber die letzten in 
Starodeb, Gouvernement Tſchernigow, ſtattgehabten gegen die 
Juden gerichteten Krawalle bringt die „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg einen eingehenden Bericht. Danach kamen die Unruhen 
zum Ausbruch, nachdem den Juden geſtattet worden, Sonntags 
von 11 bis 6 Uhr abends ihren Handelsgeſchäften nachzugehen. 
Das hierüber wüthende orthodoxe Volk erklärte, es würde den 
jüdiſchen Sonntagshandel gewaltſam unterdrücken. Als die 
Juden am 11. d. Mts. ihre Buden öffneten, überrannten die 
lärmenden Scharen die Poliziſten und ſtürmten mit wildem Geſchrei 
alle Magazine; andere Haufen zertrümmerten mit Steinen die 
Synagogenfenſter. Plötzlich verbreitete ſich das Gerücht, ein 
Jude habe einen jungen Ruſſen erſchlagen. Derſelbe war in 
Wirklichkeit jedoch nur durchgeprügelt worden. Der Volkshaufe 
ſtürzte darauf wüthend nach den Judenhäuſern, ſtieg in die 
Wohnräume, warf die Möbel, Wäſche und Betten auf die Straße, 
alles zertrümmernd. Die Juden mußten fliehen. Die Polizei 
war vollſtändig machtlos. Zwei orthodoxe Geiſtliche erſchienen 
unter Glockengeläute entblößten Hauptes und baten die Raſenden, 
um Chriſti willen aufzuhören. Ihre Bitten verhallten unbe- 


achtet. Ein jüdiſcher Magazinbeſitzer feuerte ſechs Revolverſchüſſe 


ab, mehrere Angreifer verwundend, worauf der Pöbel zu rauben 
begann. Abends kam ein Brand zum Ausbruch, welcher ſich 
bei dem ſtarken Winde raſch verbreitete. Das Volk ließ die 
Feuerwehr nicht löſchen. Zehn Häuſer ſanken innerhalb drei 
Stunden in Aſche. Unterdeſſen eilten Bauern aus der 
Umgegend maſſenhaft mit Wagen herbei und halfen die 
Judenhäuſer ausrauben; alles werthvolle Gut wurde in die 
Dörfer gefahren. Das bewegliche Eigenthum faſt aller Juden iſt 
vernichtet. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
— — 0 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

or | 30. Ott. |29. Okt. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Br 209 —85 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—50 97—50 
Preußiſche 4 %% Konſols 105— 105-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% - . . 63—80 64-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—10| 94—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 172— 172—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien .. . 149 —101149— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173-30 173—15 
Weizen gelber: Oktober. * ＋4231— 23075 
November⸗Dezember r 231— 23075 
Jord n eee 104—50 | 103—90 
Roggen: loko 5 240 — 40 — 
ktober . S or 243— 1243—75 
Oiobes Nodem deen 242—25 | 241—50 
November⸗Dezemberrõ 2 0. 240—50 | 233—50 
RUM PHober. au 62— 68—50 
April⸗Mai „ 60—801 61— 
Sirius 
50er loko 71—101 71— 
70er Iofo . 51—40] 5i—46 
EROHDDEr Er e , 50-40 50-80 
70er November⸗Dezember 50—80 


„ 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 52,75 Mk. Gd. 


7 1 * " 
Wolfs Patent- Uniperſal-Schreibhülſe. 

Seit kurzem macht eine neue Erfindung, Wolf's Patent⸗Univerſal⸗ 
Schreibhülſe, bedeutendes Aufſehen. Wie uns eine Reihe Atteſte von 
Männern, die wohl ein kompetentes Urtheil fällen können, darlegen, hat 
dieſes neue Schreibinſtrument das Problem, wie der Schreibkrampf ver⸗ 
hindert wird und wie man eine richtige geſtreckte Haltung der Finger 
und Hand beim Schreiben erzielt, — gelöſt. 

Wie groß das Bedürfniß nach einem radikalen Mittel gegen Schreib⸗ 
krampf geweſen, darüber können am erſten die mit dieſem Leiden Be⸗ 
hafteten urtheilen, aber wie wohlthätig und bequem ſich dieſe neue Er⸗ 
findung für den Schreibunterricht erweiſt, dürfte wohl jedem einleuchten, 
denn welche Mühe hat der Lehrer, den Kindern eine richtige geſtreckte 
Haltung der Feder beizubringen. Wie häufig ſieht man dennoch, daß 
der Zeigefinger zwiſchen dem erſten und zweiten Gliede eingebogen wird! 
Nichts von alldem bei der Schreibhülſe, man ſteckt ſie einfach an den 
Finger, der dadurch unwillkürlich zu einer normalen Lage gezwungen 
wird. Außer den genannten Vorzügen, wovon der letzterwähnte für den 
Schreibunterricht von eminenter Bedeutung iſt, bietet dieſe Schreibhülſe 
noch ſehr mannigfache Vortheile, die man beim gewöhnlichen Stielhalter 
vermißt. Ferner ſei noch erwähnt, daß man in die Hülſe ein kegel⸗ 
förmiges Tintenfläſchchen ſtecken kann, das ganze in ein beſonders kon⸗ 
ſtruirtes Etui, und das Miniatur⸗Taſchenſchreibzeug iſt fertig. 


Bedeutend vervollkommnet wird dieſes Patent⸗Taſchen⸗Schreibzeug 


noch dadurch, daß jedem Exemplar ein trockener Tintenſtoff beigegeben 
wird. Derſelbe beſteht aus ſogen. Tintenpapier in div. Farben ſortirt, 
wovon jedes Blatt ein Fläſchchen Tinte liefert. Die Gebrauchsanweiſung 
iſt äußerſt einfach und der Erfolg wirklich überraſchend. Man löſt ein 
Blatt in der gewünſchten Farbe mit Waſſer auf und nach einmaligem 
Umſchütteln iſt die tadelloſeſte Tinte zum Gebrauch fertig. Wie praktiſch 
und bequem ein derartiges Schreibzeug für diejenigen iſt, welche ſich 
auswärts der Feder und Tinte bedienen müſſen, bedarf wohl keiner 
weiteren Erwähnung. 

Auch der von unten genannter Firma gelieferte Tintentod, „Heureka“, 
thut ſeine Pflicht. Ein friſcher Tintenfleck, mit dem befeuchteten Kork be⸗ 
tupft, verſchwindet ſofort von der Bildfläche. Hervorzuheben iſt, daß 
durch den Gebrauch der Heureka keine anderen Flecke erzeugt werden und 
die betreffenden Stellen wieder beſchrieben werden können. Der Preis 
der verſchiedenen Gegenſtände iſt äußerſt billig geſtellt. Proſpekte und 
Atteſte ſendet die Firma Wolf u. Wagner, Frauenſtein in Sachſen, 
Nr. 112 auf Verlangen an jedermann. 

Wir machen unſere Leſer ganz beſonders auf dieſe praktiſche und 
preiswerthe Erfindung aufmerkſam und empfehlen jedem, einen Verſuch 
zu machen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (23. n. Trinitatis) den 1. November 1891. 
(Reformationsfeſt). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für die Deutſche 


Lutherſtiftung. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Guſtav 
Adolf⸗Verein. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: 1 Pfarrer Hänel. 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


. Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


Montag, 2. November, Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
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Bekanntmachung. 


An Stelle des nach Ablauf der 6⸗jährigen 
Amtsperiode ausgeſchiedenen Armen⸗Depu⸗ 
tirten Bäckermeiſter Herrn Sichtau iſt für 
das 3. Revier IV. Stadtbezirks der Schloſſer⸗ 
meiſter Herr Adolf Wittmann erwählt worden. 

Der Schuhmachermeiſter Herr Philipp 
iſt zum ſtellvertretenden Bezirks- und Armen⸗ 
vorſteher dieſes Bezirks ernannt. 

Thorn den 26. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in der Weichſel linker Seite 
bis zur Mitte des Hauptſtromes, 
wozu auch die Fiſchereinutzung zwiſchen 
den Buhnen gehört, ſoweit dieſelben 
in dem eigentlichen Stromgebiet liegen, 
von der Pfahlbrücke der Stadt Thorn 
bis zur Grenze des Bromberger 
Regierungsbezirks bis Katrinken auf 
die 6 Jahre vom 1. Januar 1892 bis 
Ende Dezember 1897 im Wege der 
öffentlichen Lizitation habe ich im Auf⸗ 
trage der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder Termin auf 
Mittwoch den 18. Novbr. d. J. 

vormittags 10% Uhr 

im hieſigen Kreiskaſſen⸗Lokale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs⸗Dienſtſtunden hier zur Einſicht 
bereit liegen und im Lizitationstermine 
ſelbſt bekannt gemacht, auf Antrag 
auch vorher ſchriftlich gegen Kopialien 
mitgetheilt werden. 

Thorn 29. Oktober 1891. 
Königliche Kreis-Kaſſe. 
. 

Klaf ki, 
Regierungs⸗Supernumerar. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 31. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
jollen auf dem hieſigen Bahnhof 
00 Stück Ziegelſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn den 29. Oktober 1891. 


Königl. Güter⸗Abfertigungsſtelle. 
Oeffentliche Zwangsvollittedung. 


Dienſtag den 3. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 
2 Garnituren Sofas u. Seſſel, 
darunter eine faſt neue mit 
roth gepreßtem Plüſchbezug, 
einige Regulatoren, 2 große 
Spiegel mit Spindchen, einige 
Tiſche, Kleider: und Wäſche⸗ 
Schränke, zwei Sophas, 150 
Flaſchen Arrac u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Fortzugshalber ſteht ein 


ua Grundſtück, 


u heit, aus maſſivem Wohnhaus 
nebſt Stall, 3 Morgen Ackerland und gut 
eingerichteter Gärtnerei nebſt Mobiliar: 
Spiegelſpind, Spiegel, 4 Wiener Stühle, 2 
Kleiderſpinde, Sofa, Sofatiſch, Wäſcheſpind, 
Sprungfedermatratzen, Bettſtelle, ſämmt⸗ 
liches Küchengeräth u. ſ. w. preiswerth zu 


verkaufen bei Beſitzer 
Buse in Kl.⸗Mocker 
hinterm „Schwarzen Adler“. 


Eine Schmiede 


mit maſſivem Wohnhaus zu geringem Preiſe 
zu verkaufen. Schmiedeſtelle 1. Klaſſe. 


Jabs, Zlotterie. 


Tadelloſe la Eßkarkoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Gute Obſtbäume und Trauereſchen 


T 
2 Friſire Damen in und außer 


. dem Hauſe. 
rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 


Damen⸗ wie Kinderkleider 


werden gutſitzend aufs geſchmackvollſte ver⸗ 

fertigt in auch außer dem Hauſe. 

M. Reinhard gen. Makowski, Modiſtin, 
Breiteſtraße Nr. 14. 


Tilſiter Fettküle, 


hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Ctr. die 
Dampfmolkerel I. Ziegelberg b. Neukirch Oſtpr. 


Als tüchtige Kochfrau 

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 

Kochfrau Opitz, Coppernicusſtr. 19. 

1 Speicher m. Einfahrt verm. Gesohw. Bayer. 

Die dem Buchhalter Herrn Otto 

Herrmann zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück. Paul Laumer. 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


++ 


llen Qualitäten. 


+ 


e in a 


Teppich 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseiurichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


C. F. Schulze Co. Berlin 


empfehlen 


geränfdlofe Chücfhlihe 


(Deutſches Reichs-Patent 
vollkommenſtes und dauerhafteſtes Syſtem. 


Carl Mallon Thorn, 
Tuchhandlung 
und Maaß ⸗Geſchäft 
für feine Herrengarderoben. 
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Strick-Wolle 
in bekannten guten Qualitäten, ſowie 


Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. Rockwolle 
Ti. zu billigem Preiſe. u 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


8. Hirschfeld. 


FCE TT 
uft-Abschli 
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Jugluft-Abschliesse! 

für Fenſter und Thüren. 

Mittel zur Verhütung von Zugluft, ohne 

das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenſter zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Tapeten und Farben-Haudlung, 
Gerechteſtraße. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 

Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul⸗ 
Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 
Be Teint. Vorräthig à Stück 50 Pfg. 
bei 


Anton Koczwara. Drog. 


Ziehharmonikus, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


lein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals-, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Teltamer Nühchen 
und Aſtrachaner Zuckerſchoten 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Vorar-Schmierſeife 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Ichwarzbrauner Wallach 


mit Abzeichen, 4% Jahr, 7 Zoll, leicht zu 

reiten und zu fahren, für 900 Mark zu 

verkaufen. von Enckevort, 

Sekond⸗Lieutenant im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, 
Thorn, Mellinſtraße 134. 


Reue Gemüſe⸗Conſerven 


eingetroffen bei J. G. Adolph. 


Schwedenſtraße 26, B RO MB ERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Tiſchlerei nit Dampfbetrieb 


gegründet 18172 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Mit dem heutigen Tage habe den 


Publikum zur gefälligen Beachtung. 
außer dem Haufe. any 


neueingerichteten Bier Ausſchauk der Sponnagel’ihen Brauerei 
hierſelbſt üibernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten 
Reichhaltiger Mittagstiſch in und 
A. Laechel, Neuſtädter Markt. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen, 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


CGigarren 


für und unter 
Lombardpreis 


gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 


und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. 


Bodega von Faß 
Weine J. (. Adolph. 


holländiſche Auſtern 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


„N eltower Rübchen 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Kräftigen Mittagstiſch, 
in und außer dem Haufe, A Portion 50 Pf., 
empfiehlt J. Köppen, Schillerſtr. 15. 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer, auf Wunſch 
Beköſtigung, zu haben. 
E möbl. od. unmöbl. Wohn. Gerſten⸗ u. 
„Tuchmacherſtr. Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
öblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
M miethen Gerechteſtr. 6, I. 
Eine ü wenn v.2&tubenn. Bürſchengel. 
v. I. Nov. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Gut möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 6. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Möbl. Zim v. ſogl. 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Eine kleine Wohnung zu verm. VBäckerſtraße . 
5 >» zu vermiethen. 
Ein Inden A. Kotze, Breiteſtr. 
2 große möbl. Zimmer auch getheilt, mit 
Burſchengel. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2,1 Tr. 
Gu möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. ſchöner 
Ausſicht, a. W. m. Burſchengel. v. ſof. 
zu verm. H. Borowiak, Bäderfir. 245/2. 
Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 1 zum 1. November zu 
haben Schuhmacherſtraße 421. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Gut möblirte e N auch 
mit Burſchengel. zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 
Fin möblirtes Zimmer zu vermiethen 
S Jacobsſtr. 1 Treppe. F. Czarnecki. 
Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 


BERLIN C., 
Alexanderstrasse 13. 


Moine Gerechteſtr. 35, II. Etage: 

Meine Vohuungs Sammer und Zubehoer 

iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Bacmeister, Pr.⸗Lieutenant. 


erſetzungshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V mann Moedebeck innegehabte Part.⸗ 
Wohnung, Mellinſtr. 89, v. 5 Zim. n. Zub. 
u. Vorgarten m. a. o. Stall. v. ſof. od. 1. 
Jan. z. verm. Daſ. iſt a. eine Wohn. in 
der 1. Etage von 6 Zim. nebſt allem Zub. 
von ſof. od. ſpäter zu haben. 8. Fehlauer. 
Creme. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 
Nromb. Vorſtadt Nr. 162 mehrere feine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich la verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von ſogleich oder 1. Januar ab zu verm. 
Paul Engler, Baderſtraße I. 


Bromb. Vorſtadt Parkfür. J 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
FR Hl. Wohnung, Stube, Kanımer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 
Balkon, 5 Zimmer nebſt a. Zub. 
. Etage, Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 
H. Gude. 
Eine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Kleine freund. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche von ſoſort zu 
verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 

Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 

miethen. Winkler's Hotel. 
Eine Wohnung von 4 Ilm. nebſt Zubeh. 
Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 

nebſt Zubh. ſofort z. verm. Brückenſtr. 24. 

Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 Herren, m. a. o. Penſion, nach 
vorn mit ſchöner Ausſicht, von 18 zu 
vermiethen. Jakobsſtraße 13, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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zur Opern-Vor stellung 
spätestens Sonnabend 
abholen lassen zu wollen, da 
der grossen Nachfrage halber gen 
anderweitig vergeben We 
müssten. überein 

Richtige, mit dem Scenarium pi nun“ 
stimmende Textblieher 5 50 U. 
mehr zu haben. 


Walter Lambeck 
Anders & 0% 


len 
Drogen, Farben und Parf umer 
horn, Brückenstr. 2 


J. Kuttner’s Niers 
„Zum Lämmchen 


Sonnabend den 3. Otto 
Bratwurſt mit Sauerk . 
empfiehlt As pylewW 


Gasthaus zur Nestes 


Heute Sonnabend den 31. on 


u . * £ f y 
Großes Wurster 


riel 
bi nd 
dean 


Deutsch 


wer Richtig 


sprechen und schreiben lernen 


wer ein Rechner 


tüchtiger ich: 
werden will, der kaufe st rlolt 


Riohtig Deutsch durchSelbstuf 
von Uebelacker. Preis lle 
Deutscher National - Briefst® Br 
ebelacker, 3 Mk. n 
Richtig Rechnen durch Selbetg M. 
rloht von Direktor Schulze, 1 
Die besten Werke ihref " 
Vorräthig in der Schwaf oder 
Buchhandlung in 1% Je 
von August Schultze 3]. 
lag, Berlin, Friedrichstt- 


von 
7 0 


- nen 
in allen Pin d, B 


Draintähren zug anzuncher 
Ein möblirtes Jimi 
gl. z. v. Ale 


| 

Weizen 100 Kilo 10 
Roggen „ 15 an 
Gerſfſe. „ J 1600 
Hafer Da ae " 4 3,0 

troh (Richt⸗) „, 3 20 60 
deu 1 " 15 0 
Then 3 90 00 
Karkoffeln 50 Kilo 9 180127180 
Weizenmehl „ . 50 


— 
1 0 
Wee, ee 
Rindfleiſch v.d.geule 1 Kilof — 0 
„ Bauchfleiſch „ 1 1 10 
Kalbfleiſc h... „ 1000 
Schweinefleiſchh . | 1 1000 
Geräucherter Speck. „ 1 1 Pi 
Schmalz; » | m nee 900 
Fee „ 10 0 
utter > " > 
De Schock 2 700 
Yale ı dio] 0 J 
ander 139 1 
echte . " Be 100 
arſche „ 400 
Gale „ | _1901718 
e PR — 
an! : Liter = 1 
— 2 


M 3 
5 e ” 

piritus 2 
Spiritus (denaturirt)/ „ 


I 


z— ee e-.-. 


— — — 


